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n SOST
Vor der Frage Amerika oder
Deutschland stand die Fami
lie Katia Manzi: „Deutsch
land war näher, also ging es
nach Stuttgart“, sagt die
Tochter eines italienischen

Einwanderers. George Appi
ah kam mit seinem Vater als
Asylbewerber mit 11 Jahren
nach Stuttgart. Sie arbeitet
heute im Restaurant ihrer
Familie, er hat leitet eine
Sportschule für eine vietna
mesische Kampfsportart.
Der eine kommt an bei strah
lender Sonne auf einem
Schlossplatz voller Men
schen, der andere bei Regen
wetter und leeren Straßen.
Und jeder hat eine spannen
de Geschichte zu erzählen.
„Für uns stand im Vorder
grund, dass die Interviewten
offen ohne Hemmungen
sprechen“, sagt Jörg Munder.
Damit das auch gelingt ha
ben sich Munder und Mas
lovskaya auf den Plätzen ge
troffen, wo sich die Stuttgar
ter mit migrantischen
Wurzeln am wohlsten fühlen.
„Das war mal ein marokkani
sches Restaurant und mal
der Hauptbahnhof“, sagt
Maslovskaya.
Das gerade die acht Perso
nen in die Sendung gekom
men sind, war auch Zufall:

„Einen Teil kannten wir per
sönlich, einen Teil haben wir
über Freunde und Bekannte
kennengelernt.“ Und sie hal
ten zu allen noch Kontakt.
Die beiden haben die Sen
dung im Rahmen des Radio
projektes „Multicolor – alles
außer hochdeutsch“, produ
ziert. „In Stuttgart leben
mehr als 40 Prozent Men
schen mit Migrationshinter
grund. Das Kulturprogramm,
gerade im Radio und Fern
sehangebot, ist für diese
Zielgruppe aber sehr unter
repräsentiert“, sagt Maslovs
kaya. Oft werde nur sehr
oberflächlich über Men
schen mit Migrationshinter
grund berichtet: „Und Mig
ranten sind nicht gleich ein
fach nur ein Kopftuch“, sagt
Malsovskaya.
Drei Mal im Monat sind sie
im Freien Radio für Stutt
gart auf Sendung. Für die
Sendung „Mittendrin“ haben
sie aber besonders viel Zeit
investiert und wurden hier
bei auch vom Forum der Kul
turen unterstützt. „Wir hat

ten zwei bis drei Stunden
Rohmaterial aus jedem
Interview. Das war sehr viel
Arbeit bis die einstündige
Sendung fertig war“, erin
nert sich Munder. Arbeit die
sich gelohnt hat, denn im
merhin haben sie den Me
dienpreis der Landesanstalt
für Kommunikation in der
Kategorie „Nichtkommer
zielle Veranstalter“ gewon
nen. „Wir sind auch unab
hängig von dem Preis sehr
stolz auf unsere Sendung“,
sagt Malsovskaya. „Es ist uns
gelungen die Normalität der
Migranten hervorzuheben
und nicht die Unterschiede
und das war auch unser
Ziel.“ Sie können sich auch
gut vorstellen die Reihe fort
zusetzen, wenn sich wieder
ein Kooperationspartner fin
det. „Die Arbeit hat wahn
sinnig viel Spaß gemacht“, so
Munder.
Informationen über Sende
termine von „Multicolor“
und das Freie Radio für
Stuttgart gibt es im Internet
unter www.freiesradio.de.

Italien ist Stuttgart näher als Amerika
Elena Maslovskaya und Jörg Munder vom Freien Radio für Stuttgart gewinnen Landesmedienpreis

Stolze Gewinner bei der Preisverleihung des Landesmedienpreises: Elena Maslovskaya und
Jörg Munder. Foto: z

Sie heißen Katia, Ali, Franco
is, Magdalena, George,
Mark, Claudia und Noured
dine und sie haben eines ge
meinsam: Sie sind Migran
ten und Migrantinnen und
leben schon lange in Stutt
gart. In der Radiosendung
„Mittendrin – Mein Leben in
Stuttgart und davor“ spre
chensieüber ihrLeben inder
schwäbischen Hauptstadt.
Die Produzenten Elena Mas
lovskaya und Jörg Munder
vom Freien Radio für Stutt
gart haben in der Sendung
vor allem herausgestellt wie
sich das Alltagsleben der
acht gestaltet und was sie
verbindet mit anderen Mig
ranten und gebürtigen
Schwaben.

Sie sind die Personen, die in der Reportage aus ihrem Leben erzählen: Ali Parlak, Claudia Sabo, François Richard, George Appiah, Katia Manzi, Magdalena Amadio, Mark Lawrence und Noureddine BelhaouariFotos: z

Der Rhythmus der Pferde
Asiatische Melodien am Mittwoch, 29. Mai, im Laboratorium

n SOST
Diese Musik trägt den Rhyth
mus der Pferde in sich. Trap
pelGetrappelGetrappel, so
klingt die Percussion, so
swingt auch das Toshpulur,
ein altertümliches Step
penBanjo.
HuunHuurTu kommen aus
Tuva, einer autonomen Re
publik im Südosten der rus
sischen Föderation, im Nor
den liegt Sibirien, im Süden
die Mongolei. Und während
in Tuva nur rund 300 000
Menschen Leben, ist das
Land doch vier mal so groß
wie BadenWürttemberg.
Früher war die Bevölkerung
überwiegend nomadisch und
zog mit ihren Herden über
das weite Steppenhochland.
Heute ist der klappernde
Groove in der tuvinischen
Volksmusik immer noch zu
spüren.
Was das Publikum jedoch
meist mehr interessiert, ist
die besondere Gesangstech
nik, die in Tuva und umlie
genden Gebieten gepflegt
wird. Da ist zum einen der
archaische KehlkopfGe
sang, bei dem die menschli
che Stimme sich dem tiefem
Fauchen eines Raubtiers
verblüffend annähert.
Gleichzeitig vermögen die
tuvinischen Sänger die na
türlich mitschwingenden
Obertöne so zu verstärken,
dass sie als eigene sphäri
sche Melodie erscheinen.
Ein einzelner Sänger kann
so zwei oder gar drei Töne

gleichzeitig erzeugen, zu
sammen schaffen die vier
Musiker einen ganzen Klang
kosmos. Ein immer wieder
faszinierendes Erlebnis.
HuunHuurTu ist tuwinisch
und bedeutet soviel wie Son
nenPropeller: Ein Bild für
die LichtStrahlen, die der
Zentralkörper unseres Pla
netensystems bei Sonnen

auf und Untergang aussen
det. Die vier Musiker verste
hen die LichtBrechungen,
die die Strahlen erzeugen,
als Analogie zur Brechung
der Klänge, wie sie beim
Kehlkopf und Obertonge
sang entsteht.
Die vier Virtuosen von Hu
unHuurTu, die sich auf tra
ditionellen Instrumenten

der mongolischen Hirtenkul
tur begleiten, waren unter
anderem für Frank Zappa,
Johnny Guitar’ Watson, Ry
Cooder und das Kronos
Quartet tätig.
Ihre mystische Gesangskunst
ruft weltweit Begeisterung
hervor. Beginn des Konzer
tes ist im Laboratrium um 20
Uhr.

Sie kommen aus einer Region zwischen Sibirien und der Mongolei. Foto: z

Was ist Kultur uns wert?
Kulturdiskussion im Laboratorium

n SOST
Die SPD Stuttgart Ost lädt
zur Veranstaltung „Was ist
uns Kultur wert“ ein. Es dis
kutieren am Freitag, 31. Mai,
um 19 Uhr im Laboratorium
Anette Battenberg (Labora
torium), Hannes Eimert (Kul
turtreff Ost), Nicolas Schäfs
toß (SPD Bundestagskandi
dat) und Werner
Schretzmeier (Theaterhaus).
Durch den Abend führt die
Stadträtin Monika Wüst.

Kunst und Kultur hinterfra
gen gesellschaftliche Ent
wicklungen kritisch und ver
suchen, diese in ihrem Sinne
zu beeinflussen.
Kultur schafft Bewusstsein,
Identität und die Freiheit
zur Entwicklung des Einzel
nen. Unabhängige Medien
informieren, klären auf, er
klären Zusammenhänge und
Hintergründe, unterhalten,
eröffnen Zugang zu Politik,
Bildung und Kultur und sind

konstituierend für unsere
demokratische Gesellschaft
und Öffentlichkeit. Spätes
tens aber seit der Finanz
und Eurokrise ist klar: Die
Regellosigkeit des Neolibe
ralismus hat aus der erfolg
reichen sozialen Marktwirt
schaft eine geldgetriebene
Marktgesellschaft gemacht.
In ihr zählt, was schnell Geld
bringt. Und in ihr haben die
jenigen Chancen, die über
ausreichend Geld verfügen.

WEIN & GENUSS
Tag des offenen Kellers und großer regionaler Genießermarkt

Sonntag, 2. Juni 2013, 11-19 Uhr

an der Neuen Kelter der
Fellbacher Weingärtner eG · Kappelbergstr. 48 · 70734 Fellbach · www.fellbacher-weine.de

„Entdecken Sie die Schätze unserer Heimat“
Weinfest mit Bewirtung und Verkauf von heimischen 
Spezialitäten von 30 Direktvermarktern, Weinprobier-
stand, Kellerführungen, Kinderprogramm u. v. m.

Beissmann Winterdienst

 Individuelles & kostenloses Angebot: 0711-50448228
 info@beissmann-winterdienst.de  www.beissmann-winterdienst.de

Ihr zuverlässiger Partner für 
Winterdienst & Kehrwochenreinigung   
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Modeberater/in (DOB, HAKA) in Voll- o.
Teilzeit. Gute Erfahrung im textilen
Einzelhandel nötig. Infos/Bewerbung:
0203-51924680, bewerben@lintis.de.
Mehr Stellen (z. B. Store Manager/in etc.)
auf www.lintis.de

STELLEN- 
ANGEBOTE

Lokal denken.
Mehr erreichen.
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